
General Ludendorff, daß ihm während des Krieges niemals tatsächlich ernstliche Friedensmöglichkeit mitgeteilt worden muß ' Glauben geschenkt werden. Es scheint, daß dem Ludendorff Mitteilungen über Friedensmöglichkeiten wiederholt der tatsächlichen Grundlage entbehrend geschildert worden Jedenfalls wurde der Reichskanzler von Bethmann-Hollweg rade dann gestürzt, als er unter Aufgabe Belgiens und der gebiete Nordfrankreichs Frieden schließen wollte. Der Annektionspolitik standen aber auch nach dem Sturze Reichskanzlers von Bethmann-Hollweg noch zwei gewichtige toren gegenüber. Der eine dieser Faktoren war der tagsabgeordnete Erzberger, der sich allerdings zum Sturz Reichskanzlers von Bethmann-Hollweg hatte mißbraucihen lassen die von ihm geführten Mehrheitsparteien des Reichstages. andere dieser Faktoren w,ar der General Hoffmann. Es soll nicht bestritten werden; daß Erzberger in politischen Maßnahmen bisweilen erheblich geirrt hat. Es ist über jeden Zweifel erhaben, daß er von bestem Willen und durchaus selbstlos gewesen ist. Er war ein Patriot. Witwe lebt in überaus bescheidenen Verhältnissen. Erzberger überzeugt, daß die Rettung Deutschlands nur noch auf dem über einen Frieden der Behauptung erreicht werden könne. hatte mit steigendem Mißtrauen und mit wachsender Widerstände gesehen, welche einem ,solchen Frieden gestellt wurden. Irrtümlicherweise suchte Erzberger die Ur dieser Widerstände und ihre treibende Kraft in den politischen sichten der großen deutschen Heerführer selbst. Er wachsendes Mißtrauen gegen die Oberste Heeres!eitung üb sich aber auf die von ihm geführte Reichstagsmehtheit, und cl wurde ein tiefer Zwiespalt zwischen den Führern des deu Heeres und zwischen den Vertretern des deutschen Volkes gerissen, ein Zwiespalt, der den Keim eies Zusammenbruchs letzten Endes der Revolution in sich tragen mußte. Es war nach der Lage der Dinge natürlich, daß Erzberger Ver:binduqg mit dem General Hoffmann . gesucht und gefunden der ebenso. wie Erzberger ein besseres Resultat als den O_;M1P!ll< der Behauptung Deutschlands für nicht erreichbar hielt bemüht gewesen ist, den Zwiespalt zwischen der Obersten ' leitung und der Mehrheit des Reichstages zu überbrücken. Gegen Erzberger aber setzte eine steigende Agitation Presse ein, welohe sehr bald durch persönliche Verdäch grotesker Natur auf die niederen Instinkte der Massen ,,~""'.[;I" suchte. Gleichzeitig wurde in der Obersten Heeresleitung gegen den General Hoffmann gearbeitet, monatelang vergebl weil der General Ludendorff immer wieder jede V scine:~ treuesten und klügsten Waffengefährten von der Hand wiesen hat. Endlich zu Beginn des Jahres 1918 ist es aber 
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. , den beiden ' hervorr~genden Verstimmungen zWI.scl~en arbeit Llldenclo.rffs und f Die Zusammen .. t r en hervorzuru en. f \ lshabersOst. und auch spa e im Stabe des Oberb: e 1 uartienneister geworden ~ar, nachdem Lude~dortf Gencr~~~ an Seite die stolzesten . Siege gUt ' gewesen . . Bel~e hab;n .? t- Die Verstimmung ZWIschen deutscher i,riegsgeschlchte irka~Pfdic militärische Kraft Deutsch-d n beiden lieerführern tra . auo . . eins Lebensmark. d' Aufsatzes 1,U weit führen, auf dl~ Es würde im Rahmen les.es : z\1gehen. Es mag nur ~oc weiteren Geschehnisse des. Kneges e: a~da für den Annekhons~ der Vate::landspartei und IhDr~:S~~~o.:'lganda der v.a~erlandsIIParJ~~ f . d edacht werden. 1. P andalrul11ster ' a e. 1 ~~~ tno.r~ NorthcliHe dem enghS~1,e.~n :'ro.~~~urfte. Sie ha~ gleIchArgumente in die lian? gegeben, e:1 
Vo.lk immer mehr v~r~left. , In zeitig den Zwiespalt. Im deutsJ? tsclle Männer und OfilZlere" an der Vaterlan,lspartel sa~en~ \;;~ 'I erlaubt ist, alle - olme e~ zu deren Vater,lands'liebe "k~m Z~:l~rundfestcn des deutschen KaIserahnen _ damit beschattlg t, (I~. Zertriimmerun,g des (leutschen reiches zu untergraben und le . Heeres vo.rzubereiten. . ßte es kam die Niederlage, So geschah, W.as ~ ges~he'he:r~~~ u'nel -'das . Dildat von Ver-die Revo.lutio.n, eier Zt. amm . ' . 

saiUes. 
- ___ h _h_ . ___ h=='::::_ E~~~N~RUNG AN VICTOR ADLER 

HERMANN BAtlR h nd wie mir Pernerstorfers Also doch Agitator? Nach '~rei~'::e~ g~;:J~d ,PhiliPPovlch .den Dokl~or Briefe dringi!nd rieten, dort bel ~el annten Beziehungen zu Schmu er machen, der mir in Berlin durch dIe ~e~~nächst Sekretär .irgendeiner tl~n~ ziemlich ungewiB geworden, un~ da man damals sem !UuBte, um 111 deiskammer, bis ich Dreißig wurde, ~~ft zu werden? Aber wenn ich d~nl1 österreichische Abgeordnetenhaus gew ß schien!s mir doch eigentlich wieder mit Ar~o ~olz i~ Caf~ ~ha::~~:r' zu ho'cken und auch "meine weit schöner, m Irgendemer . n~ren Wegen - . Muse wallen" zu lassen "auf a . . ich nur selten, 
Ins Waldversteck ' venrrt sie s . bl"ht . . t '\ längst · ver u , Die blaue Blume IS IlT geborner Welten Doch zi·eht die Ahnung neu dIs Gemüt I 'n Märchen urc I . Ihr süßer a s. el. h' d zählt die Groschen, Zur Armut tntt sie m un. 'n den Streit, Ihr rotes Banner,. pflanzt ~~eß~ tlerz der Zeit , . An ihr ,tlerz schlagt d~S .g h . t 'hr abge·droschen!' Und aller Weltschmerz sC em I . ht einmal ob ich mir's D· ht ? Ich wußte mc ' h I 

War ich denn aber ein ' IC er d das 'Entsetzen, <lurc me \1 
.. . , D' iBegeisterung un h 'Ben J'a 

wunschte, einer zu sem. le " erregt, schienen es zu ver el , erstes Drama: "Die neuen Menschen . eigenen Verwunderung: denn selber schon der Beweis zu sein,. zU
f 
~~m'~:lsgemacht ~a\t, zu Großem bemir, dem es, eigentlich von klein au, ur, 
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stimmt zu sein, blieb ·immer noch ungewiß, wo denn eigentlich mein sal .<Jen l.orbeer für mich wand. Doch das war s-eine Sorge, ich meine Stirne für den Kranz bereit, auf ein paar Jahre früher oder sPäter kam's mir auch .<Jabel gar nicht an. Ich weiß nicht woher, aber ich hatte das ganz sichere Gefühl, auf allen Wegen von einer schützenden Hand geleItet zu sein. Immer, wenn Ich mich wieder In eine Dummheit, ia sogar wenn ich mich In Unrecht verstrickt sah, war ich im Grunde nur ncugierht, was damit eigentlich gemeint wäre, welchen Sinn es für mich hätte, denn ich zweifelte niemals, daß, was immer aüch mit mir geschah, zu meinem Besten war, ia <laß ich auch auf Irrwegen sogar von meinem \leben führer mit himmlischer Geduld ganz sicher zur Wahrheit gesteuert wurde. Ja zuwellen ließ ich mich in Abenteuer und Gefahr eigentlich bloß aus Schadenfreu.<Je sozusagen ein, neugierIg, was da mein geplagter Schutzgeist , jetzt wohl wieder erfinden müßte, mir herauszuhelfen. Ein undankbarer übermut hat mich oft sündigen lassen und die Geduld des immer gleich heiteren Helfers, dessen Huld ich zuweilen fast sinnlich zu fühlen glaube. Man hat an mir meine Sicherheit in Bedrängnissen, aequam In rebus ,arduls mentem, meine Gelassenheit in Aufregungen bewundern wolleIl, das ist ein Irrtum: ich weiß nur den zuverlässigen Gefährten immer b6i mir, immer über mir. 
So <lacht ,ich auch damals: es wird sich schon zeigen, was mir eigentlich zuge<lacht ist; es wird schon ,richtig entschieden werden, Zunächst blieb mir ia keine Wahl: ich hatte mein FreiwHligeniahrimmer wieder verschoben, jetzt Hef die {'rist ab, Und so st.nd ich am 1. .oktober 1887 im Hof der Alserkaserne zu Wien, bereit, bei den Vierundachtzigern <Ien Dienst eines Einjährigen vom Unzer Hausregiment anzutreten. Pestllch war mir gerade nicht zumute. Eben Vierundzwanzig geworden, sah ich mich von Kameraden angestaunt, die vor zwei Monaten erst matur,iert hatten. Noch weniger angenehm war, .daß am selben Tag <Iem Obersten des Regiments ein Schreiben des Kriegsministeriums zukam, das mich seiner beson<le'ren Obhut empfahl : vor Jahren schon von der Wiencr Universität wegen .Hochverrats relegiert, dann an den Universitäten von' Oraz 

lind Czernowitz mein unpatrlotlsches Wirken fortsetzend, überbringer einer hochvel'räteris~hen Huldigung der österreichischen Burschenschaften an Bismarck, hätte , ich mich überdies durch sozia-ldemokratische Umtriebe ~oh gar in Preußen mißliebig gemacht und an dem Obersten wäre es nun, rutC ~om Anfang an scharf im Auge zu behalten, die Kameraden vor geisti~C; Ansteckung <lurch mich zu sichern und zur Kenntnis zu nehmen, daß IC I unwürdig sei, Leutnant zu werden. An demselben Tage, da dem Obers,te,lI dieser Geheimakt zuging, erfuhr auch ich den Wortlaut. Jemand im MUlisterium, der ihn In die Hand bekam, spielte nachmittag mit ' '.. r lind Viktor Adler Tarock, erzählte davonl\.lnd fragte sie, ob sie näheres ubc
d den kuriosen freiwilligen wüßten. ,Am Abend erzählten sie's mir un
n warnten mich, Das war mein Glück. lOenn es reizte mich, zu versuche t~ wer stärker sein würde: der Auftrag, mich zu 'mißhandeln, oder mein En schluß, das Muster eines Freiwilligen zu sein, .Ich biß die Zähne zus;m; men und bin das ganze Jahr· hindurch kein einziges Mal bestraft wor e chab' niemals nachexerzieren müssen, keinen Stubenarrest, nicht de~ gI'ringsten Verweis bekommen; ward unter den' ersten zum K~rpora"fU~U~ nannt und bestand die theoretische wie die praktische Offlzle:sp~u Off!"vorzüglich", Das war eine Leistung: nicht von mir, sondern mell1et 
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. ' 'nn in ihrer Versammlung am Ende <les Jahres betragt, ein-ziere, dIe mn ~~ vrrdigkeit zum Offizier zusprachen. Ich verm~te, ~enn stimmig aucll le. u " , leich gut empfohlen, m emem ich vom preußischen Mmlsterlum g h bt hätte daß wahrschein-, h n g'ment zu dienen ge a, . .... prellßlsC en "e I . Kugel aus dem eigenen Revolver mein lieh nach ein paar .. Wochen eitle , ministerium freilich war preußischer Schluß gewesen ware, l!nser Kr,Jegs ts Von den Offizieren für fähig und 'lls das Offizierskortls memes Reglme\n "I dennoch vom Mini!;lterium nicht " L tnant erkannt ware lC 1 , ' 'h würdig zum eu ,,'. I den Feldwebel gönnten Sie ma, IC zum Leutnant ernannt, Ja I11Ch\ ~l1ln~eserve hab ich meine "Vaffeniibunlien 
blieb Korpor,al und, als Korpora ~:ur der von S, fischer gegründeten, von abgedient, die lustigste als ~eda~, e" aus der später ,die neue Rundschau Otto Brahm geleiteten ,/frmen Bl1lhn I ' e' 'lI berühmter deutschradikaler Ab-

:I ''P 110 Karl Iro nac Ima s I f d ' t wllr' e, 111 ~ger, \ 'M' I dem Ehrgeiz überhaupt rem IS , ~eordneter, mein Feldwebel ~va~: . ~f':ärischen Ehren versagt blieben: es h~'s nie v.erdrossel,l, ~aß nur le m b' 'I me'h armer Vater härmte sich war eigentlich auch v~,el beqUem,~\ h 0~1 ~nk:lng nnser Name schien ihm sehr; er empfand's al~ eine person lC, ~ , ren Einfl'llß anf, mir mein "Recht" befleckt und er bot semen ganzen pohtlsdCh , Akt" mit allen Verhand-
I I f d nach seinem To enten" . d tu schaffen, Clan , "tern lind Abgeordneten rmt em lungen vor, die von ~efreulldetell Mmls Besonders heiter ist darin die Kriegsministerium gefuhrt wo~den ~~r~n, ' daß es zwar leider untunl1ch leierliche Zusicherung des ,KTlegsmll1l~ r~hel1 Gesinnung niemals ,ein Hehl sei, einen Mann, de: aus sel,~er u~patTlo ISSchau getragen, ja sich ihrer gegemacht sondern sIe stets offenthch zur , h" k n daß ich aber in , .. 't de n Portepee zu sc muc e , radezu gerühmt hatte, n11 I _ .. , ' 'Ernstfall wenn ein Krieg Anerkennung meiner militärischen fah l,gkelten ImOff 'er b~fördert werden 

ausbräche, dennoch "natürlich" ,sogle ich I zum äteri~hen Gesinnung wegen würde, Daß man einen M.ann ,sel~er hO~l~e~r auf dem Exerzierfeld oder 
Iur zu gefährlich hält, um lhm .itl heiem , r~'~e~~a~sen zu können, aber im bei Manövern die 'Führung eme~ u~sl/ enheit zum Verrat geboten ist, Krieg, wenn's ernst wird, wenn Ihm e ~ faBt diese Logik leuchtete auf einmal Zutrauen zn diesem lioc~ve,rrhat~~ute n'och dem Schicksal, daß mir nicht recht ein, Dankbar aber bm 1C f nd Adlers vorher wares mich durch jenen Tarockpartner Pernerstor ers a~h bringen können. Wie nen ließ; das Jahr hätte mir S,onst mangles Un.g~m, den Staatsnotwendigdenn das Tarock überhaupt Jm .?lten sterrelc zu ' treng voneinander gekei~en gehörte: die Brücke zwischen den so;;;td~~ ~arock geschlagen, der schledenen Ständen und Klassen wurde ~ur r ch n Gemeinschaft, die ja AusgleiCh der Gegensätze hergestellt, e·me ~e~/s C d was in westlichen sonst unter Franz Joseph ganz f hlte, ges~ la ~n ~~ die' Demokratie der Länqern durch die Demokratie bew ~rkt w.t!d, ,~r ersetzt Ich habe schon = = -=*'ltt..n ward im alten Österreich durch da,s ~ aroe 'rkllng v~rzichten mj.issen, deswegen im alten Österreich auf jede gels~ge WI I en' sonst hätte man w~i\ ich unfähig blieb, jemals die Tar~cks zäh~en ~~Ie e~ein~r Jugendfreunde tnu schon auch den Hochverrat verZiehen, Wie VI d Tarock' Es war ein ~in~ uamlt :Exzellenzen geworden, ~.j( ~ochverra t ~~'Bte. De~n lustig war ! IlS~\ges Land, so lustig, (]~B .. ~s ~1l1g111Ckltch e~'~renWOche , bis wir dann ins uoch auch, daß ich als ,EwJahfiger Woche h"d I3.efehl in die Berggasse BT\lcker Lager kamen, jeden Donnerstag nac e,m . Gleichheit" ZII Zu Viktor Adler kam, um ihm bei der Redaktion SClner " 
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helfen, 1n, rier ich als freiwilliger eine Reihe der boshaftesten .. \IJ'Il." .. n" schrieb. 

Ich kannte Vlktor Adler schon von Berlin her. Durch die Dreistigkeit meiner Schrift gegen Schäffle war er aufmerksam auf mich geworden. kamen auch ungefähr aus -derselben inneren Gegend: auch er hatte zunächst als Burschimschafter großdeutsch geschwärmt, auch er war über Bismarck zu Marx gelangt, vom ,Deutschen Schul verein, den er gründen half, zur Internationale, Als er, eine sozialdemokratische Wochenschrift planend, nach Berlin ging, ' um 'Mitarbeiter zu werben, fanden wi'r uns und aus der politischen übereinstimmung erwuchs rasch ein persönliches Verhältnis, das alle politischen Entfremdungett überdauert hat; ich bin ihm bis zum heutigen -Tag dankbar treu geblieben, ' Unvergeßlich ist mir mein erster Abend mit 'ihm, damals ,in Berlin, bei Siechen, in der Stammkneipe Albert NIemanns, wo wir In der Beratung und Betrachtung unserer weil in die Zukunft schweifenden Pläne immer 'wieder aufgeschreckt wurden, so oft ,Irgendeiner dieser märkischen Hünen eintrat, über deren Grenadiermaß der niemals hochgewachsene Viktor in eine mit Grauen versetzte Bewunderung geriet: das Physische dieser Preußen, ihre Wucht, ihr Riesenschritt bezauberten ihn, und daß solche Prachtstücke der Menschhe'it nun aber dabei ,doch die gehorsamsten Untertanen sein könnten, darüber hat er, der ,immer das innere Volumen für Wagnermusik hatte, doch selber äußerlich dürftig geraten war, sich damals den ganzen Abend nicht beruhigen können, er war untröstlich über den Bierphilister in 'Heldengestalt. Er suchte mich dann, ein paar Wochen bevor ich als f'reiwilliger einrückte, In dem kleinen Moorbad bel Salzburg auf, wo mein alter Vater slch VOll der Gicht und mich VOll ' meinen Narrheiten zu heilen' hoffte, Die Situation war für mich keine ganz leichte, zWischen dem josefinisch aufgewachsenen, altliberal gesinnten Notar, für den die soz,iale frage noch immer bei Bodenbach aufhörte, und dem ersten' leibhaften Sozialisten, -den er im l-eben mit eigenen Äugen sah, ' nQch halb tingläubig, daß es also derlei wirklich gab, ja dem Anschein nach sogar ganz überraschend ziv.i\isiert und mit dem rIchtigen Gebrauch von Messer und Gabel erstaunlich vertraut; und ich hatte zum erstenmal Gelegenheit, Viktors unbeschreiblichen Takt, seine Klugheit in der Behandlung-von Menschen und das Talent sachlicher Selbstbehauptung bei persönlicher Zuvorkommenheit zu bewundern. ,oer alte Herr erklärte nachher, ja solche Sozialisten wie diesen könne sich jeder rech tlich ,denkende Mann gefallen lassen, aber offe'nbar sei Viktor doch gar kein richtiger Sozialist! Goethes ' forderung, "scheinbar so leicht, doch ~ast unmöglich zu erfüllen", die forderung von "Nachgiebigkeit bei großem Willen" hab ich kaum von irgendeinem anderen mit so viel Anmut, Oeschrneidigkeit und Selbstbeherrschung erfüllt gesehen wie von Viktor· d hatte dazu vor allem zwei ganz außerordentlich seltene Gaben: die, en anderen reden, ja sogar ausreden zu lassen, und die noch seltenere, der anderen zuzuhören und ihn ,dabei sogar wirklich anzuhören; dafür sind ~\ e Menschen unendlich dankbar, denn das erleben 'sie ja fast nie. Sie haben dann das Gefühl, endlich einmal verstanden zu werden, was sie sO eglückt, daß sie sich dafür dann sogar einen Widerspruch ' gefallen lass;l~ So fanden sich die Leute mit den, wie sie's nannten, etwas überspan~'~rt Ideen Adlers wlllig ab, bloß weil er ihnehmit solcher' Geduld zuge ~er hatte, weil er, wie s,ie meinten; ein Mann war, mit dem sich reden und 
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" ' bewundernswerten Geduld war aber das ;;ich belehren heß. An d:~~e~. dem Grad, als man ihm näher kam, ~aß ~vul1derHchste, daß sie nac 1, le, 111 ehr er einen lieb gewann, Gar mit Sich sie sich immer mehr. verlol
h
, Jbe

t 
n:C11 kann mich kaum irgend~ines anderen 

h t el' gar ke1l1e ge a , ,I "h elbst ent-selbst a U 'b'tt!' hkeit ja Grausamkeit gegen SIC s M.annes VOll solcher nel I IC l't er Kraft sich den Verstand von eln-
Sinnen und vor allem aber von so Cl d Aff' ekts ganz rein zu halten, , -' G .. ts der Laune, es d ß ' mischungen ues ,emu " Aufsatz über den Kammerberg, a wir Ooethe bemerkt eHlmal, 111 "dem , er von Oründen als durch Impulse uns in unseren Urte'i1e,n melsten~ .~vel11~at immer irgendeine Willkür in uns, leiten lassen; bevor wir n,och ur el en, chon ein Vorurteil gefällt, dem der ein geheimer Wunsch, e1l1e Laun~ S wiUig gehorcht. Das wußte Viktor Verstand, ohne das selber ~,u mer ,en, ischen Angst, seinen Verstand nur und er war von einer zuwetlen fast kO~fen zu lassen. Sentimentalität gar, ja nicht von Irgendw~lchen Wallungen V tand und Gemüt,durch ,die K~pf die Wiener Gri~pe, diese Melang~ :'011 :~~ch schweißig wird, diese, (hier wie Herz verfalscht ullddet g.al~~e r '''dische Sentimentalität", die den kann man das Wort kaum vef1~~\ eil ci~JUbiS ins Schachspielen hinein abJammer über das Weltelend ,se s 110 ganz fremd. Er mußte sich eher färben lassen möchte, war sei11~m WeS~~rstande tyrannisieren, ja terrorihüten, nicht seine ganze N,atul ,:,ol,n I t . mer Aber ,da half ihm wieder sieren zu lassen; ,del~ entging ~r ~lc,IM~~lerz~it hat er, der atemlos Vieleine Gegenkraft: MUSik. Noch 111 • ~r , . den efehlt; er gehörte zu beschäftigte, fast nie,~lal~ an den, gr oßet~ ~~tenauch gschon vor seinem Tod. den paar W,lenern, fur ,dl~ Ma,hlel. geleb 'k t~llte das Gleichgewicht, wenn Musik glich ihn immer wI~del au~ci MU~I, ft~ichen Verstandes (denn seiner es von der übel'mac~t seme,s lei ensC la k n lassen wollte) bedroht war , hatte Pathos, so \vemg er SIch das mer e 
immer wieder her., ' I ' das Haus voll Musik, Da Auch damals schon, \Il der Berggasse: l~~;er Wendung, die so häßlich wurde nicht, wie man heutzutage sagt, 111t\~ , lag in der Luft und wenn ist wie die Sache selbst, "Musik .gen;tahCh, d sie d Bauernfel,d hereingekomplötzlich bei 'der Tür Schubert Imt S,C wm ßt un 13 kam aber statt ihrer me~ wäre, sie hätten sehr gU~ he~e1l1ge~~ I~ sti~len frau herein und im meistens der Pernerstorfer mit seme.r Ile e, er Unterschied; der bcganll Grunde war's ,aber menschlich gar kem so groß d' H ut ihrer Mentalität erst In der Mentalität. Wer fähig ist, ,den Leuten ' Ie aew~hr Irgendwie 
abzuziehen, wird oft unerwartete .. verv:al:'tsctal:-el~ ggereizt'e, ta rabiate spann Altwlener~Luft ihre Silberfaden In le le ~" kt r der schon den Geistigkeit des Hauses. Ich schrieb dam~ls einen 111~ e 'S'pott der wie k .. f " k" d gte durch emen , , , un tigen Autor des "Konzerts an un 1 . d' Menschheit nicht Ich später einmal von ,allen meinen LustsPielen s~gte'lI I~ d übermut mit .. 1 _1.. __ ... lIl J"h O'l~l1hte mir fLer lau 1 soüuern aÜ,al,;l1t;11 "' w. ,:WH "<---:i ' h 'a mich selber noch vie . darin erlauben zu ,durfen, wel IC J widmet. Es hieß Wemger schonte. Das Stück war Frau ~111ma Adler fü~' den ich damals auch nach ihr: "La marquesa d'AmaegUl"; ' Muss:ts,d' utomne schien mir Schwärmte, Andalusierin, pale comme un be~u sOirnn ~ber im' ,Herbst von ~~ der verehrten Frau wiedergeboren. .Als. Icl ~a k mit' Stifters Nach-
1 r Abschied nahm, gab sie mi: na~h ,P~n~ eill ~.~~ ~~~geg~ben. Sie glich SOmmer. Es war, als hätte Sie 1111f Ihr eigenes I e' Stifterglanz lag selber zeitlebens einer Gestalt aus dem Nachsommer. I~fterluft wuchsen ~Uf Ihrer schweren, ernsten, stIllen Erscheinung. In St 
hre I<lnder auf, frltz rund Kar!. 
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